Informationen zum Reflexionsbericht

Liebe Studierende des Seminars „Pädagogische Psychologie“,
im Folgenden finden Sie Informationen zur Gestaltung Ihres Reflexionsberichts. Mit der erfolgreichen Erstellung des Reflexionsberichts erfüllen Sie die Prüfungsleistung für das Seminar „Pädagogische Psychologie“. Der Reflexionsbericht bezieht sich primär auf den von Ihnen gestalteten Teil einer Seminarsitzung. Uns ist wichtig, dass Sie als Gruppe die Stunde gestalten, trotzdem sollen Sie den anschließenden Reflexionsbericht eigenständig und unabhängig von den anderen Gruppenmitgliedern schreiben. Sie dürfen daher nicht eine „Gemeinschaftsproduktion“ abgeben.

Ziele des Reflexionsberichts

Die schriftliche Dokumentation soll Sie dazu anregen,
· die Inhalte Ihres Referatsthemas noch einmal klar verständlich darzustellen, 
· die Konzeption und Durchführung der gemeinsam gestalteten Seminarstunde und insbesondere Ihren Anteil daran innerhalb des Seminarstunde zu beschreiben 

· zu reflektieren, ob und wie Sie wichtige pädagogisch-psychologische Theorien und Konzepte bei der Konzeption der Seminarstunde mit einbezogen haben,
· neue Perspektiven auf und für die Gestaltung von Seminarsitzungen zu dokumentieren, die sich aufgrund des Besuchs des Seminars „Pädagogische Psychologie“ ergeben haben,

· Ihr bisheriges Rollen- und Selbstverständnis in Ihrer Lehrtätigkeit (z.B. bei der Gestaltung von Seminarsitzungen) zu beschreiben und zu reflektieren und weitere Schritte für die Entwicklung Ihrer Lehrkompetenz zu formulieren.
Vorschläge für die Gliederung des Reflexionsberichts

Die folgenden Punkte sollen Ihnen als instruktionale Hilfe beim Schreiben Ihres Reflexionsberichts dienen (Sie können diese z.B. als Überschriften verwenden). Sie können die vorgeschlagene Gliederung aber natürlich auch modifizieren und/ oder ergänzen. Die Begründung der Konzeption der Seminarstunde und der eingesetzten Methoden mit Hilfe von pädagogisch-psychologischen Theorien und Konzepten sowie die Reflexion der Seminardurchführung sollten jedoch in jedem Fall zentrale Bestandteile des Berichts sein (diese Bestandsteile werden in der Bewertung höher gewichtet als die anderen).

1. Einleitung

2. Zusammenfassung des Referatsthemas (knapper (!) Überblick über die Inhalte der Seminarstunde; im Idealfall wird hier klar, weshalb bestimmte Aspekte des Themas besonders wichtig für das Seminar waren und deshalb in die Lehrziele (s.u.) einflossen)
3. Lehrziele Ihrer Seminarstunde „…“ 

4. Die Seminarstunde „…“ im Überblick  (welche Abschnitte wurden aufgrund der Lehrziele mit welchen Methoden und ggf. Medien konzipiert? Beschreiben Sie hier auch wie Ihr Anteil in das Gesamtkonzept der Seminarstunde eingebettet war)
4.1 Zeitplanung (besonderen Fokus auf Ihren Anteil)
4.2 tatsächlicher Ablauf (besonderen Fokus auf Ihren Anteil)
5. Reflexion der Seminarstunde (besonderen Fokus auf Ihren Anteil)
5.1 Inwiefern haben Sie pädagogisch-psychologische Theorien und Konzepte bei der Konzeption der Seminarstunde einbezogen? (Zitieren Sie angemessen.)
5.2 Welche Schwierigkeiten traten in der Seminarstunde auf?

5.3 Was lief besonders gut?

5.4 Im Rückblick auf das Seminar „Pädagogische Psychologie (z. B. Was habe ich im Rahmen des Seminars „Pädagogische Psychologie“ gelernt? Was würde ich jetzt bei der Konzeption und Durchführung aufgrund dessen anders machen?)
6. Reflexion und Weiterentwicklung der eigenen Lehrkompetenz 
6.1 Mein Rollenverständnis als Lehrende/r (z. B. Welches Rollenverständnis habe ich als Lehrperson? Welchen Lehrstil bevorzuge ich? Warum? Wo liegen meine Stärken?)

6.2 Meine nächsten Schritte für die Entwicklung meiner Lehrkompetenz könnten sein … (evtl. basierend auf Ihrer Reflexion der Rückmeldungen Ihrer Kommilitonen und der Dozentin bzw. der von Ihnen selbst erlebten Schwierigkeiten)
Literatur

Anhang (z.B. Gruppenarbeitsmaterialien, PowerPoint-Folien, Fotoprotokolle der Gruppenarbeitsergebnisse, Formular „Didaktische Planung der Seminarstunde“) 

Formalia für das Verfassen des Reflexionsberichts

Angaben zur Person. Bitte geben Sie Ihren Namen und Ihre Emailadresse im Bericht an.

Autor des Reflektionsberichts. Der Reflektionsbericht ist selbstverständlich von Ihnen selbst anzufertigen, so dass Sie das von Ihnen gestaltete Modul der Seminarsitzung intensiv reflektieren. Ein „Abschreiben“ aus einem anderen Reflektionsbericht sowie aus anderen Quellen ist deshalb nicht erlaubt und kann nicht als Prüfungsleistung bewertet werden. Wörtliche Übernahmen aus den zur Vorbereitung des Themas gelesenen Texten oder aus dem Internet sind gemäß den Zitierrichtlinien der Deutschen Gesellschaft für Psychologie (DGPs, s. auch unten) oder der American Psychological Association (APA) als Zitate zu kennzeichnen und die Quelle entsprechend zu referenzieren. 
Umfang. Der Reflektionsbericht sollte (maximal!) 10 DIN A4 Seiten lang sein. Dabei werden Deckblatt, Inhaltsverzeichnis und Anhang nicht mitgezählt, wohl aber das Literaturverzeichnis. Verwenden Sie bitte die Schrift „Times New Roman“, 12pt, Zeilenabstand 1.5, Seitenränder 2.5 cm. Formulieren Sie Ihren Reflektionsbericht bitte schriftlich aus (keine Stichworte).
Abgabetermin. Der Reflektionsbericht muss spätestens am 13.08.2012 unter dem Dateinamen: Nachname_Thema an die Email-Adresse Ihrer Dozentin geschickt werden (ulrike.magner@psychologie.uni-freiburg.de  bzw.  glogger@psychologie.uni-freiburg.de) 
Mitteilung der Note. Die Dozentin teilt dem Prüfungsamt die Benotung Ihrer Prüfungsleistung  mit. Vom Prüfungsamt wird die Note dann in Ihrer Leistungsübersicht eingetragen. Falls Sie Fragen zur Beurteilung haben, können Sie selbstverständlich einen Termin mit der Dozentin vereinbaren.
Gestaltung von Quellenangaben, Zitaten und Literaturangaben

Beim Zusammenfassen Ihres Referatsthemas und beim Beziehen von pädagogisch-psychologischen Theorien auf Ihre Seminargestaltung (unter Punkt 5.1 und 5.4) werden Sie Literatur zitieren. Die Gestaltung von Quellenangaben, Zitaten und Literaturangaben soll nach den Konventionen der Psychologie erfolgen. Diese Konventionen sind in den Richtlinien zur Manuskriptgestaltung (Deutsche Gesellschaft für Psychologie, 1997 bzw. international: Manual der American Psychological Association, APA) festgelegt. Sie finden sie in der Bibliothek des Instituts für Psychologie. Im Folgenden sind die wichtigsten Regeln für Sie zusammengefasst.

Quellenangaben. Eine Quellenangabe belegt eindeutig, aus welchem Text oder aus welchen Texten eine Information stammt. Üblicherweise werden die Informationen nicht wortwörtlich aus den Quelltexten übernommen, sondern im Kontext des eigenen Gedankengangs neu formuliert und zusammengefasst. Im Folgenden sind Beispiele für die Nennung der Quellen aufgeführt:

Beim Lernen aus Lösungsbeispielen ist es vielfach effektiver, die Lernenden dazu anzuregen, sich den Stoff selbst zu erklären, statt auf instruktionale Erklärungen zu bauen (Stark, Gruber, Mandl & Hinkhofer, 2001).

Die Fähigkeit von Lehrenden, ihre Lehrmethoden und -inhalte an das Vorwissen von Lernenden anzupassen, ist eine wesentliche Voraussetzung für erfolgreiches Lehren und Lernen (z. B. Renkl, 2002; Shute & Towle, 2003).

Weinert (1997) skizziert …

Wörtliche Zitate. Wörtlich zitieren sollte man nur, wenn diese Textstelle auf ganz prägnante Weise einen zentralen Inhalt ausdrückt. Jedes Zitat muss durch eine genaue Quellenangabe belegt werden. Also, nicht nur Name + Jahr, sondern auch Seitenangabe.

Bsp.1: Es werden mehrere Sätze oder ein Absatz aus einem Werk zitiert:

„Die Verunglimpfung des Lehrers als Totengräber der kindlichen Neugier, der spontanen Lernlust und der im Vorschulalter demonstrierten Lernkompetenz ist fast schon legendär…Inzwischen haben nicht wenige, sich selbst als fortschrittlich verstehende Lehrer die Konsequenz aus ihrer Diffamierung gezogen und interpretieren sich in ihrer Berufsrolle nicht mehr als kompetente und verantwortliche Unterrichtsexperten, sondern lediglich als Moderatoren autonomer Lerngruppen. Eine solche Haltung ist allerdings weder durch wissenschaftliche Befunde noch durch praktische Erfahrungen gerechtfertigt.“ (Weinert, 1997, S. 19).

Bsp.2: Es werden einige Worte oder ein Satz aus einem Werk zitiert: Der Aussage „die heutige Jugend ist auch nicht mehr das, was sie einmal war“ (Müller, 1999, S.17), kann man nur zustimmen.

Im Literaturverzeichnis stehen die vollständigen Literaturangaben aller Quellen, die im Text genannt wurden. Literaturangaben, die nicht im Text erwähnt werden, dürfen auch nicht im Literaturverzeichnis aufgeführt werden. Die Sortierung der Literaturangaben erfolgt alphabetisch nach den Namen der Autoren. Im Folgenden wird für die verschiedenen Arten wissenschaftlicher Veröffentlichungen jeweils schematisch und an Beispielen die Angabe im Literaturverzeichnis dargestellt:

Monographien

<Autor/en>(<Erscheinungsjahr>). <Buchtitel kursiv>. <Erscheinungsort>:<Verlag>.

Stern, E. (1998). Die Entwicklung des mathematischen Verständnisses im Kindesalter. Lengerich: Pabst Publisher.

Stern, E. & Guthke, J. (Hrsg.) (2001). Perspektiven der Intelligenzforschung. Lengerich: Pabst Publisher.

Zeitschriften

<Autor/en> (<Erscheinungsjahr>). <Beitragstitel>. <Zeitschrift kursiv>, <Erscheinungsnummer kursiv>, <Seitenangaben>.

Hardy, I., Jonen, A., Möller, K. & Stern, E. (2006). Why does a large ship of iron float? Effects of instructional support in constructivist learning environments for elementary school students' understanding of "floating and sinking". Journal of Educational Psychology, 98, 307–326.

Herausgeberwerke

<Autor/en>(<Erscheinungsjahr>). <Beitragstitel>. In <Herausgebernamen>(Hrsg.), <Buchtitel kursiv> (S. <Seitenangaben>). <Erscheinungsort>: <Verlag>.

Mähler, C. & Stern, E. (2006). Transfer. In D. Rost, Handwörterbuch Pädagogische Psychologie (S. 782–793). Beltz: Weinheim.

Falls Sie Fragen haben oder Unterstützung benötigen, können Sie einen Termin mit mir vereinbaren. 
Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Schreiben des Reflexionsberichts und ein sehr gutes Ergebnis!
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